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In ihrem Kopf schrillten alle Alarmglocken los. Als hätte jemand
den Notschalter betätigt und nun wurde das Evakuierungsprotokoll
ausgeführt, nur dass es kein Entkommen gab. Diese kühle, starke
Hand mit den langen Fingern legte sich um ihren Hals und drückte
unbarmherzig zu. Sie war gerannt und er hatte sie gejagt. Sie war
seine Beute gewesen und nun hatte er keine Lust mehr zu spielen,
das wurde Penelope mit erschreckender Klarheit bewusst, während ihr
Kopf vernebelte. 





Aber er musste es doch sehen! Sie wehrte sich, wand sich, so gut
sie konnte, dennoch schien es nicht viel zu nützen. Sie war wie ein
nasses Handtuch: Hing in seinem Griff und zuckte nur, ohne etwas
ausrichten zu können. Dann deutete sie mit der Hand, versuchte ihn
auf das aufmerksam zu machen, was sie zum Stehenbleiben veranlasst
hatte. Er war so mit ihr beschäftigt, dass er die Nim nicht roch,
dabei hing der Duft so schwer in der Luft, dass er in Penelopes
Nase steckte und sich auf ihre Haut legte. Es war widerlich. Seine
Augen fixierten ihr Gesicht. Eisige Augen, die sehen wollten, wie
sie starb. 





„Da…vorne...“, presste sie hervor. Ihre Kehle schmerzte - selbst
bei so einem kurzen Satz. Doch es half. Endlich blickte er auf. Sie
spürte, wie etwas in ihm bebte. Die Kälte nahm zu, kroch durch
seine Hand in sie, fror ihre Haut ein, bis sie fröstelte, und all
das in nur wenigen Sekunden. Denn so lange dauerte es, bis er sich
von ihr löste, einfach seine Hand zurück zog und sie fallen ließ.
Nun war es Penelope, die er zu vergessen schien. Sie knallte auf
die Knie. Die Hände auf den Asphalt gestützt schnappte sie nach
Luft, sog sie, trotz des üblen Gestanks, ein. Zwang ihre Lungen sie
aufzunehmen, bis sie vor Schmerz schrien. 





Er ging an Penelope vorbei. Sein Mantel bauschte sich hinter ihm,
säuselte, als er zusammenfiel. Schwer atmend hob sie den Kopf. Eine
Hand auf ihren Hals gelegt, sah sie zu den Nim. Sie hatten sie noch
nicht bemerkt. Die Frauen und Männer mit ihren rot glühenden Augen
standen im Kreis. Einige von ihnen waren verletzt. Tiefe, klaffende
Wunden konnte Penelope erkennen, ein paar deformierte Köpfe. Aber
es waren viele, zu viele für die beiden, die sie eingekesselt
hatten. Vor allem da der Mann am Boden lag und sich nicht rührte.





In ihrem Kopf drehte es sich noch immer. Der Boden wankte und
schien instabil, als könne er jederzeit unter ihr einbrechen und
sie verschlucken. Vielleicht wäre das am besten. Denn zu den
Schmerzen, dem Schwindel und dem Luftmangel kam eine schrille, aber
beständige Stimme hinzu, die ihren ganzen Körper mit nur einem Wort
zum Zittern brachte. Beschützen! Aber der Boden tat sich
nicht auf. Penelope blieb auf dem Asphalt knien und starrte
blinzelnd nach vorne. 





Ihr Jäger wandte sich ihrem gemeinsamen Feind zu. Er brauchte nur
Sekunden, um hinter dem ersten Nim aufzutauchen, seinen Kopf zu
ergreifen und ihn herumzudrehen, mit einem Ruck, der das Brechen
des Genicks zur Folge hatte. Es ging so schnell, dass der Nim nicht
reagieren konnte. Sein Körper plumpste wie ein Sack Reis auf den
Boden, kippte um und blieb verrenkt liegen. Aber Penelope wusste,
er würde wieder aufstehen. Sie standen immer wieder auf, wenn man
sie nicht ganz auslöschte. Damit waren die Nim nun auf ihren neuen
Angreifer aufmerksam geworden. Ein Teil wandte sich ihm zu, dem
Schatten, der sich so schnell bewegte. Der andere zog seinen Kreis
enger um eine Frau, die mit zwei Peitschen kämpfte. Sie surrten
durch die Luft, knallten, bevor das Leder donnernd gegen sein Ziel
schlug. Blut floss. Nun wusste Penelope, wie diese tiefen, langen
Wunden entstanden. 





Während der Schatten und die Frau gegen die Nim kämpften, während
sie einen verzweifelten Kampf schlugen, den sie, obwohl sie schnell
und stark waren, nicht gewinnen konnten, richtete sich Penelope
langsam und wankend auf. Sie ließ ihren Hals los und schluckte
einige Male vorsichtig. Dann hustete sie leise. Es schien alles in
Ordnung. Nun, nicht gerade in Ordnung, aber sie lebte und sie
konnte stehen - nicht fest, ein kleiner Schubs hätte gereicht, um
sie wieder auf den Boden zu befördern. Aber das war ein
Anfang. 





Während die junge Frau sich langsam erholte, wirbelte der Schatten
zu einem weiteren Nim. Er packte ihn am Hemd, zerrte daran und ließ
ihn taumeln. Er konnte sich nicht weiter um den einen kümmern, denn
da stürzte sich schon eine Nim-Frau auf ihn. Sie schienen ihn
überwältigen zu wollen, anstatt ihn zu töten, stellte Penelope
überrascht fest. Denn sie schossen nicht, dabei hätten sie
Schusswaffen gehabt. Die Frau mit den Peitschen musste wieder und
wieder einer Kugel ausweichen. Sie schrie wütend auf, denn der Mann
lag immer noch auf dem Boden. Er atmete flach, aber so war er
ungeschützt und in Gefahr, auch wenn die Frau um ihn herum tänzelte
und alle Angriffe abwehrte. 





„Wenn du klug bist, dann rennst du!“, flüsterte die innere Stimme,
ihr Verstand, die Logik. Ja, das wäre logisch, das wäre klug
gewesen. Penelope konnte kaum atmen, sie schwankte wie ein Boot im
Sturm, wenn sie nun umdrehte, sich abwandte, würde sie weghumpeln
können und wenn sie Glück hatte, würde sie es zurück in ihr
Appartement schaffen, bevor eine der beiden Seiten sich an sie
erinnerte, denn beide würden sie töten, da machte sie sich keine
Illusionen. Aber auch wenn ihr Verstand es ihr sagte, auch wenn sie
die Logik dahinter erkannte, konnte Penelope sich nicht rühren. Sie
atmete schwer, versuchte ihr Gleichgewicht zu halten und sie
bewegte sich nicht, konnte es nicht. „Beschützen!“, hallte es in
ihrem Körper und zwang sie zu bleiben. 





Zwei Nim sprangen gleichzeitig auf den Schatten. Sie rissen ihn
herum. Zwar blieb er stehen, aber er stolperte, verlor das
Gleichgewicht und gab sich eine Blöße, die weiteren Nim die
Möglichkeit gab, ihn anzugreifen. Die Frau sah, was passierte und
stürzte nach vorne. „Lasst ihn!“, rief sie und schlug mit ihren
Peitschen nach allen in ihrer Nähe. Es war, als erwachte das Leder
zu zwei eigenen Wesen. Schwarze Schlangen mit metallenen Zähnen,
die sich zischend durch die Luft bewegten und jeden bissen, der
ihnen zu nahe kam. Sie kämpfte sich zu dem Schatten, der sich darum
bemühte, seine Kapuze auf dem Kopf zu behalten. Wieso ihm das so
wichtig war, konnte Penelope zunächst nicht verstehen. Doch dann
dachte sie an ihren Kampf. Auch sie hatte sich stets bemüht, ihr
Gesicht zu verdecken. Weil sie nicht erkannt und verfolgt werden
wollte. Nur warum gerade er sich verbergen musste, während die
anderen sich offen zeigten, wusste sie nicht. Sie wusste einiges
nicht, dennoch stapfte sie nach vorne. 





Noch befand sie sich im Dunkeln, weit genug entfernt, um nicht
entdeckt zu werden. Noch stellte sie eine unbeteiligte Zuschauerin
dar, die sich jedoch langsam erholte, die nicht gehen würde. Es
mochte der Wahnsinn sein, der sie trieb, es mochte Masochismus sein
- was auch immer - die junge Frau näherte sich geschwächt dem
Schlachtfeld und machte sich bereit einzugreifen. 





Blaue Blitze zuckten durch die Nacht. Sie gingen von dem Schatten
aus. Seine Hände glühten bläulich, eisig, wie die Hände der Frau,
die bei Charles gewesen war. Er griff sich einen Nim, hielt ihn und
dieser gefror, wurde erst blass, dann bläulich und kippte
schließlich um. Ein animalisches Knurren hallte über die leere
Straße. Eine eisige Druckwelle stieß die Nim zurück, ließ sie
taumeln, aber nicht umfallen. „Das ist er wirklich! Greift ihn und
tötet die anderen!“, schrie eine Frau, eine Nim mit einem schwarzen
Zopf, die ein Jagdmesser in der Hand hielt. Sie musste höher
stehen, denn sofort positionierten sich die anderen nach ihren
Anweisungen. 





„Mary, schütze Cole!“, rief der Schatten, deutete auf den Mann, der
noch immer am Boden lag. Man konnte der angesprochenen Frau
ansehen, dass sie zwiegespalten war, aber sie nickte und schlug
drei Nim mit ihren Peitschen nieder. Aber es waren dennoch zu
viele. Auch die Magie tötete die Nim nicht. Sie standen wieder auf
und die beiden hatten nicht die Zeit, ihre Dolche in deren Herzen
zu stoßen, um sie zu vernichten.





Penelope atmete einige Male tief durch, richtete sich gerade auf
und machte sich bereit. Sie konzentrierte sich auf die Nim und fast
augenblicklich schaltete ihr Sein auf Kampf um. Sofort begann die
Narbe zu brennen, heiß glühend breiteten sich die Risse unter ihrer
Haut aus, krochen bis in ihre Fingerspitzen. 





Der Schatten drehte herum, schlug einen Nim zurück. Die Nim-Frau
mit dem Jagdmesser wollte sich auf ihn werfen, doch das ließ
Penelope nicht zu. Denn die junge Frau machte einen Satz nach
vorne, federte von der Straße ab und warf sich mit ihrem ganzen
Gewicht gegen die Nim. Gemeinsam fielen sie zur Seite, knallten auf
den Boden. Doch Penelope machte das nichts, denn nun war ihr Körper
es, der ihr Handeln bestimmte. Ihre Muskeln und Glieder wussten
genau, was zu tun war. Sie rollte sich ab und kam schnell wieder
auf die Beine. Der eisige Blick legte sich kurz auf sie. Penelope
nahm ihn als Kribbeln in ihrem Nacken wahr. Aber dafür blieb keine
Zeit. 





Bevor der nächste Nim sie angreifen konnte, zog sie unter ihrem
Sweater eine der Schusswaffen hervor und feuerte. Es war wie die
letzten Male. Ihre Haut berührte das Metall, ihr Finger legte sich
auf den Abzug und der Automatismus übernahm das Zielen und Treffen.
Kein Zögern. Sechs Kugeln waren noch übrig. Sie alle trafen ihre
Ziele: Köpfe, Oberkörper. Tödliche Schüsse, die die Nim zu Boden
brachten, zumindest für den Moment. Die Waffe, nun unnütz, fiel zu
Boden.





Der Schatten und Penelope standen Rücken an Rücken, während Mary
mit ihren Peitschen alle Nim von sich und dem Mann am Boden fern
hielt. Nun konnte Penelope die Wunde an seinem Kopf sehen. Blut
quoll hervor und hatte einen dunkelroten Heiligenschein um seinen
Kopf gebildet. Die junge Frau musste schlucken, sich abwenden, denn
das Kreischen wurde lauter, je länger sie ihn ansah.
Beschützen!





„Misch dich nicht ein. Wir brauchen keine Hilfe von einem Feind“,
knurrte der Schatten sie an. „Pff, das seh’ ich. Ich bleibe und
kämpfe. Wenn die Nim vernichtet sind, schauen wir weiter.“ Woher
Penelope die Ruhe nahm, mit der sie sprach, wusste sie nicht. Vor
allem, da ihr Körper mehr und mehr brannte. Sie musste nicht auf
eine Antwort warten, sie handelte. Die zweite Waffe schoss sie
ebenfalls leer. Danach musste sie mit ihren Händen und Füßen
kämpfen. Während der Schatten schnell herum wirbelte und die Frau
ihre Peitschen knallen ließ, trat Penelope zwei Nim in die Brust,
einem anderen schlug sie so fest mit der linken Hand in den Nacken,
dass sie das Knacken der Wirbel hören konnte. Zu dritt erlangten
sie endlich die Oberhand. Trotzdem war klar, dass sie die Nim auch
vernichten mussten, wenn sie nicht bei Sonnenaufgang noch immer
hier festgehalten werden wollten. Immer wieder standen welche
auf. 





„Ich könnte sie aufsaugen“, überlegte Penelope, wollte aber diesen
Teil ihrer Kräfte eigentlich nicht zeigen. Der Schatten wollte sie
sowieso schon töten und sollte er sich die Sache anders überlegt
haben - weil sie ihm geholfen hatte - dann würde eine Demonstration
ihrer eigenartigen Kraft ihn bei dieser Entscheidung nicht
bestätigen. Ganz im Gegenteil. Also tat sie es nicht. Vor allem, da
es noch eine andere Lösung gab. „Löscht sie endlich aus!“, rief sie
irgendwann frustriert aus, als deutlich wurde, dass weder er, noch
die Frau Anstalten machten, Penelope aus den Augen zu lassen, um
sich neben einen Nim zu knien. Kaum hatte sie es gesagt, flog ein
Lederstriemen in ihre Richtung. Gerade so konnte Penelope
ausweichen. Sie spürte jedoch den Luftzug, der den Schlag
begleitete. 





„Hey!?“ Ihre Augen funkelten wütend. „Ich habe euch geholfen!“,
schrie sie und sah den Schatten an, der gerade den letzten Nim
wieder zu Boden beförderte. Ein weiterer Schlag durch die
Peitschen. Diesmal beide und eine davon traf die junge Frau am Arm.
Sofort riss ihre Haut unter dem Stoff auf und begann zu bluten. Der
Sweater saugte sich mit Nässe voll. „Wage es nicht, so mit ihm zu
sprechen“, zischte Mary. Sie trat näher, Mordlust in ihren Augen.





„Mary, sieh nach Cole, dann töte die Nim. Ich werde mich um sie
kümmern“, knurrte der Schatten. Die Frau zögerte, funkelte böse.
Die Muskeln an ihren Armen und an ihrem Hals arbeiteten. „Das war
ein Befehl!“, setzte er nach. Sie bewegte sich schließlich, beugte
sich zu dem Mann am Boden und tastete ihn ab. Sie zog sogar Gaze
aus einer der Taschen ihrer Jacke und begann seine Wunde zu
verbinden. Fasziniert beobachtete Penelope, wie diese harte,
wütende Frau mit aller Vorsicht den Kopf des Verletzten anhob und
ihn verarztete. 





Ein amüsiertes Räuspern ließ ihren Kopf herum schnellen. Die junge
Frau hatte den Schatten für einen Moment, während dem sie mit sich
gehadert hatte, ob sie zu dem Mann am Boden gehen sollte,
vergessen. Sie wollte diesmal wissen, wie es ihm ging. Ihn verletzt
zu sehen brachte sie nach wie vor um den Verstand, jetzt mehr als
davor, denn nun gab es keine Nim, die sie mit Kampf ablenkten.
Penelope sah zu dem Mann, der sich unter dem Mantel versteckte. Sie
konnte seine Augen nicht sehen, da er die Kapuze weiter aufbehielt,
aber sie konnte sich vorstellen, wie sie eisblau funkelten.





„Wärest du klug, liefest du weg“, sagte er. „Ich konnte nicht“, gab
Penelope viel ehrlicher zurück als geplant. Außerdem machte es
keinen Sinn. Er konnte nicht wissen, dass ein Beschützerinstinkt in
ihr gewütet hatte und immer noch wütete. „Danke, dass du mir gesagt
hast, wie es Charles geht“, flüsterte sie leise. Mary beugte sich
gerade über den nächsten Nim und stieß den Dolch in seine Brust.
Silberne Linien breiteten sich aus, dann verpuffte er. „Wage es
nicht, seinen Namen zu benutzen“, knurrte sie. Schon war die Frau
dabei sich aufzurichten und eine der Peitschen zu ergreifen, die
sie wieder an ihre Hüften gehängt hatte. „Mary, hinter dir“, sprach
der Schatten. Sofort fiel der Nim, nachdem ihre Peitsche sich in
sein Gesicht verbissen und seine Wange aufgerissen hatte. „Mach
weiter“, befahl er und sie gehorchte, nicht ohne ihn zuerst wütend
anzuknurren. 





Penelope legte den Kopf schief. Der Schatten war eindeutig ein
Anführer, stark und mächtig genug, um so eine Kämpferin wie Mary zu
kontrollieren. Zumindest noch zu kontrollieren, denn die junge Frau
war sich ziemlich sicher, dass die andere ihre Anwesenheit oder ihr
Leben nicht mehr lange dulden würde. 





„Tötest du mich jetzt? Geht unsere Jagd weiter?“, fragte Penelope
seltsam ruhig. „Heute lasse ich dich ziehen. Aber wenn ich dir
wieder begegne, dann werde ich dich fangen und du wirst mir meine
Fragen beantworten. Und das sage ich dir nur, weil du uns geholfen
hast.“ Seine Stimme war pures Eis. Marys Miene verzerrte sich vor
Entsetzen und Unglaube. Wieder kam sie auf die beiden zu, nicht
ohne einem Nim, der sich gerade aufzurichten versuchte, mit ihrem
Stiefel gegen den Kopf zu treten. „Das kannst du nicht tun!“, rief
sie aus. „Sie hat Charles fast getötet. Sie ist der Feind!“ 
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